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DAS MUSEUM FÜR VÖLKERKUNDE IN WIEN ALS FORSCHUNGS-, 
DOKUMENTATIONS- UND BILDUNGSSTÄTTE

Im Jah re  1978 beging das M useum  für V ö lkerkunde in W ien seinen 
50jährigen B estand als eigenständige w issenschaftliche Institu tion . Es ist 
als D okum entations- und B ildungsstätte  allerd ings schon m ehr als 
100 Jah re  alt, denn bevor es im Jah re  1928 in den R ingtrakt der N euen 
H ofburg übersiedelte , w ar es se it 1876 als A nthropologisch-ethnogra­
phische A bteilung am N aturhistorischen M useum  etab liert. Die In s titu ­
tionalisierung  der V ö lkerkunde auf M useum sebene in W ien erfolgte 
also im in ternationalen  V ergleich etw a um d ieselbe Zeit w ie in D eutsch­
land, in Frankreich, in E ngland und in anderen  w estlichen europäischen 
Ländern.
W ie in anderen  S taaten  ha tte  die w issenschaftliche V ölkerkunde auch in 
W ien  ih r Z entrum  auf M useum sebene, lange ehe es zur G ründung der 
un iversitä ren  E inrichtungen kam : erst 1913 en ts tand  die erste  Lehrkanzel 
fü r A nthropologie und E thnographie an  der A lm a M ater Rudolfina. Und 
ers t 1929 w urde das se lbständige In s titu t für V ölkerkunde gegründet, 
das jah rzehn te lang  ebenfalls in der N euen  H ofburg un tergebrach t war.
Die Z usam m enarbeit zwischen den V ölkerkund lern  des M useum s und 
der U n iversitä t ist bis heu te  eng und von gegenseitigem  N utzen geb lie­
ben. Sechs W issenschafter des M useum s w irken gegenw ärtig  am un iv e r­
sitä ren  V orlesungs- und Sem inarbetrieb  mit, die technischen Fachleute 
und Einrichtungen des M useum s stehen der Forschung zur V erfügung, 
von der B ibliothek, dem  chemischen Labor und der R estau rierw erkstä tte  
bis zu den aud iov isuellen  A pparaturen .
Dies liegt eigentlich in der N atu r der völkerkundlichen W issenschaft 
begründet, denn die T ätigkeit des V ö lkerkund lers beg inn t m it der Feld ­
forschung, d. h. beim  persönlichen A ufen thalt und der Forschungstätig­
ke it u n te r frem den V ölkern  in außereuropäischen K ulturen. Bei d ieser 
T ätigkeit w erden neben schriftlichen A ufzeichnungen, Fotografien, T on­
bändern, Filmen usw. auch Sam m lungen angelegt, die sodann als D oku­
m ente in die B estände des V ölkerkundem useum s aufgenom m en und 
w issenschaftlich b earb e ite t w erden. D erartige Sam m lungen w erden eben­
so von A ngehörigen des w issenschaftlichen Stabes des M useum s w ie 
des Institu ts für V ö lkerkunde angelegt, m itun ter auch von  A ußenstehen­
den, seien es nun A ngehörige e iner Forschungsinstitu tion  oder Reisende, 
Sammler, H ändler u. dgl. H eute  w erden  in den m eisten  Fällen  solche 
Personen von den W issenschaftern  des V ölkerkundem useum s zur ge­
zielten  Sam m eltätigkeit ange le ite t und die P ro jek te  gem einsam  geplant. 
Auch die B etreuung und K onserv ierung  sow ie die w issenschaftliche A us-
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W ertung ä lte re r Sam m lungen zählt zu den A rbeiten  der Fachleute des 
M useums. Zur U nterstü tzung dieser v ielfältigen T ätigkeiten  verfüg t das 
M useum  für V ölkerkunde über e ine ausgebau te  In frastruk tu r — w ie 
P räparation , Tischlerei, Ton- und Film studio, Fotoatelier, Fotothek, Bi­
bliothek, chemisches Labor, R estau rierw erkstä tte  mit dem entsprechenden 
Personal; derartige  In frastruk tureinrich tungen  sind in U n iversitä tsinsti­
tu ten  gew öhnlich nur rud im entär vorhanden.

Die Geschichte der ä ltesten  ethnographischen Sam m lung in Ö sterreich 
läßt sich bis ins 16. Jah rh u n d ert zurückverfolgen. Es sind dies die soge­
nannten  „A ltm exikanischen K ostbarkeiten", d ie  unm itte lbar nach der 
spanischen Eroberung M exikos 1519 gesam m elt und bald darau f nach 
Ö sterreich  gebracht w orden w aren. Im Ja h re  1880 w urden sie aus Schloß 
A m bras in Tirol nach W ien überführt und in die kunsth istorischen 
Sam m lungen aufgenom m en. Zu den bekann testen  Stücken d ieser O b jek t­
gruppe, die geradezu zum Symbol des W iener V ölkerkundem useum s 
gew orden ist, zählen der große Federkopfschmuck, der vielfach — jedoch 
historisch nicht verifiz ierbar — als „Krone des M ontezum a", des v o r­
letz ten  A ztekenherrschers, bezeichnet w ird, sow ie der Federschild und 
der Federfächer.
Das system atische Inven tar des W iener V ölkerkundem useum s beg inn t 
im G ründungsjah r am N aturhistorischen M useum  1876. Ihm geht aber 
ein Ü bersichtsinventar über die A kquisitionen von 1806 bis 1876 voraus. 
D ieses setzt ein m it der Samm lung von Jam es Cook, die 1806 im A uftrag  
von  K aiser Franz I. in London erw orben  w urde (die Sam m lungen stam ­
men von Polynesien und der N ordw estküste  N ordam erikas und haben 
einen hervorragenden  w issenschaftlichen W ert, da sie noch die u r­
sprüngliche K ultur vor der K ontaktnahm e mit der w estlichen Z ivilisation  
zeigen).
Einen anderen w ertvo llen  Teil der a lten  ethnographischen Sam m lungen 
b ilde t sodann die große K ollektion ü ber brasilianische Indianer, vor 
allem  von derem  prachtvollem  Federschmuck, die Johann  N atte re r von 
1817 bis 1835 gesam m elt hat. N a tte re r h a t auch große naturkundliche 
Sam m lungen angelegt, die sich im N aturhistorischen M useum  befinden, 
m it dem das V ölkerkundem useum  nach w ie vo r in enger w issenschaft­
licher V erbindung steht. Die ethnographischen Ergebnisse seiner For­
schungsreisen um fassen über 2000 O b jek te  von ganz hervorragendem  
kulturgeschichtlichem  A ussagew ert. — Auch die um fangreichen Samm­
lungen von Karl A lexander F re iherr von Hügel, welche in der Zeit von 
1830 bis 1836 in Indien, Südostasien, China, A ustra lien  und N euseeland  
angeleg t w urden, gehören ebenso w ie die zahlreichen O bjekte, welche 
anläßlich der Erdum seglung der F rega tte  „N ovara" in den Jah ren  1857 
bis 1859 gesam m elt w urden, zum G rundstock unserer M useum sbestände. 
Die Zahl der Sam m lungen von  ethnographischem  W ert und von Bedeu­
tung als historische D okum ente der M enschheit, ih rer V ölker und K ul­
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turen, ist allzu groß, als daß sie h ier im einzelnen aufgezählt w erden 
könnte. Es seien nur noch die N am en ein iger ganz großer Sam m ler ge­
nannt, s te llvertre tend  für alle jene, denen das V ölkerkundem useum  
seine reichhaltigen B estände verdank t: dies sind die A ltösterreicher 
Emil Holub und Rudolf Pöch für die Buschm änner Südafrikas, Erzherzog 
Franz Ferdinand von Ö sterreich-Este, der von se iner W eltre ise  1892/93 
m ehr als 14.000 O bjekte, insbesondere aus Indien und anderen  asia ti­
schen Ländern, heim brachte; A lfred Raquez für H in terind ien  mit 1800 
O bjek ten ; Heinrich von Siebold für Japan ; A ndreas Reischek für Poly­
nesien und v iele  andere. U nter diesen sei noch Franz H eger m it seiner 
Sam m lung kaukasischer A ltertüm er und seinen system atischen A nkäufen 
a lte r M etalltrom m eln aus Südostasien  und e iner Reihe anderer Samm­
lungen, insbesondere aus Südam erika und M exiko, sow ie A dolf D attan 
mit seinen einzigartigen Sam m lungen über alte sibirische Stäm me h e r­
vorgehoben, w elche neben ihrem  ethnologischen W ert auch die B edeu­
tung  historischer D okum ente haben.
Auch Schenkungen und A nkäufe durch M äzene spielten  bei den Erw er­
bungen jen e r Zeit eine große Rolle. Zu diesen ist z. B. die im Jah re  
1899 durch großzügige Spenden erw orbene Benin-Sam mlung zu zählen, 
deren B edeutung insbesondere in den 74 B ronzearbeiten liegt. Diese 
ste llen  in Form von R eliefplatten  und P lastiken einen Q uerschnitt durch 
die höfische K ultur dieses w estafrikanischen Königreiches dar, das im 
15. Jh. seine H ochblüte erleb t hatte .
H ier sei auf einen A spekt verw iesen, welcher, auch von ausländischen 
Besuchern, im m er w ieder hervorgehoben  w ird: daß Ö sterreich, das n ie ­
m als überseeische Besitzungen, also „Kolonien", besessen  hat, ein  derart 
reges, offenbar vom  G eistigen, K ulturellen, H istorischen und R eligions­
geschichtlichen her gepräg tes In teresse  an außereuropäischen Menschen, 
deren  Lebensw eise und deren  K ulturen, gehabt hat.
Den N iederschlag d ieser hum anistischen, kulturverg leichenden  In te res­
senzuw endung finden w ir eben in den gesam m elten D okum enten des 
M useum s für V ölkerkunde. Sie sind ein einm aliger geistiger Besitz, 
w elcher im Sinne der Forschung, im Sinne der Bildung, auch der V o lks­
bildung, und im Sinne der A usbildung von Fachleuten w eiter b earbeite t 
wird.

Auch in Ö sterreich unterscheidet sich die V ö lkerkunde nach dem Zw eiten 
W eltk rieg  sehr w esentlich von  den M ethoden des Forschens und Sam­
m elns in den vorhergegangenen  Epochen. Der U nterschied liegt darin, 
daß die V ö lkerkunde ■— bere its  in den Jah rzehn ten  zwischen den beiden 
W eltkriegen  —■ zu e iner m it System atik, M ethode und T heorie au sge­
sta tte ten  W issenschaft gew orden ist. E inerseits w ird die Forschungs- und 
Sam m eltätigkeit heu te  vo r allem  von professionell ausgebildeten  E thno­
logen ausgeübt; andererse its  ha t sich in den überseeischen L ändern an­
derer K ontinente eine neue völkerrechtliche und staatspolitische Situa-
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tion entw ickelt, w elcher der V ö lkerkund ler Rechnung träg t. D ieser W an­
del sp iegelt sich auch in der Forschungs- und A usste llungstä tigkeit des 
M useum s w ider.
Die jüngeren  K ollektionen sind bei w eitem  besser dokum entiert, ihr 
In form ationsgehalt sow ohl für die w eitere  Forschung durch die Fach­
w elt als auch für die Ö ffentlichkeit ist gegenüber den ä lteren  w esentlich 
verbessert. Vielfach ist es gelungen, innerhalb  solcher Sam m lungen den 
gesam ten m aterie llen  K ulturbesitz eines Stam mes oder V olkes zu zeigen. 
Als von G rund auf system atisch angeleg te  Sam m lungen sind bere its  die 
Ergebnisse der Forschungen der bedeu tenden  M issionare und W issen­
schafter P. G usinde und P. Schebesta zu nennen, die völlig  neuen Zugang 
zu den K ulturen  der Jäger- und  Sam m lerstäm m e in Feuerland, im Kongo 
und auf der m alaiischen H albinsel eröffnet haben. D asselbe gilt für die 
1937 erw orbene N aga-Sam m lung aus Assam , um  die Dr. Fürer-H aim en- 
dorf — spä te r Professor an der U n iversitä t London — das M useum  be­
reichert hat.
Zu den planm äßig angeleg ten  Sam m lungen d ieser A rt zählen ferner jene  
von D irektor Dr. E tta Becker-Donner, die bere its  als S tudentin  in den 
Jah ren  1934 bis 1937 selbständ ige E xpeditionen nach Liberia, W estafrika, 
unternahm  und insbesondere von 1947 bis 1956 zahlreiche Forschungs­
und Sam m elreisen nach Brasilien, A rgentin ien  und Chile durchführte. 
Dr. A nnem arie  Schw eeger-H efel begann  in den 60er Jah ren  m it sy s te ­
m atischen Forschungs- und Sam m elreisen in W estafrika, w obei sie in 
zahlreichen A ufen thalten  die vo llständ igste  K urum ba-Sam m lung der 
W elt zusam m enbrachte. Dr. W alte r D ostal — heu te  O rdinarius am In­
stitu t für V ö lkerkunde — begann etw a zur selben Zeit mit e iner Serie 
von Feldforschungen auf der arabischen H albinsel, w obei er insbesondere 
Sam m lungen über die Beduinen anlegte. Auch der allzu früh versto rbene 
Univ.-Doz. Dr. René N ebesky-W ojkow itz h a t bere its  seit 1950 in insge­
sam t drei ausgedehnten  Forschungsaufenthalten  p lanm äßige Sam m lungen 
anlegen können, die aus dem indisch-tibetischen G renzgebiet, vor allem  
aus N epal, Sikkim und Ladakh, stam m en. A us Z entra lindien  haben 
Prof. Dr. Jo sef H aekel m it seinem  A ssisten ten  Dr. E ngelbert S tiglm ayer 
sow ie Dr. Rita W iesinger und Dr. A ugusta  G la tter gut dokum entierte 
Sam m lungen über die dortigen S tam m esbevölkerungen gebracht. D oktor 
P eter Fuchs, heu te  Professor in G öttingen, brachte ähnliche Sam m lungen 
aus N ordafrika. Eine große A nzahl von S tudenten  und A bsolventen  der 
E thnologie führt heu te  diese w issenschaftliche T rad ition  fort.
Es ist in der N atu r der Sache gelegen, daß säm tliche regional speziali­
sierten  W issenschafter des V ölkerkundem useum s im Zuge ih rer eigenen 
Feldforschungen desgleichen diese system atische Sam m eltätigkeit pfle­
gen. H ier ist vo r allem  Dr. H anns P e te r m it drei Sam m lungen aus 
M elanesien  und A ustra lien  zu nennen, die er im V erlauf von jew eils

WÜRDENTRÄGER mit Zeremonialschwert als Symbol der Macht, 
Relieffigur aus Bronze, Benin, Westafrika, 17. Jh. 

Museum für Völkerkunde, Inv.-Nr. 64.64310

© Bundesministerium f. Wissenschaft und Forschung; download unter www.zobodat.at



© Bundesministerium f. Wissenschaft und Forschung; download unter www.zobodat.at



ein- bis zw eijährigen Feldforschungen angeleg t hat. Dr. A lfred Janata , 
dessen Spezialin teresse A fghanistan  und die anschließenden Regionen 
des V orderen  O rients sind, hat insgesam t v ie r große Sam m lungen von 
lang jäh rigen  A ufen thalten  heim gebracht, die diese in den Sam m lungen 
b isher w enig v ertre ten e  Region hervorragend  dokum entieren. Dr. C hri­
stian  Feest ha t w ertvo lle  Ergänzungen zu den N ordam erika-B eständen 
gesam m elt, die uns zum Teil auch Einblick in den dortigen K ulturw andel 
verm itteln . Für Südam erika hat Dr. P eter Kann, der sich zur Zeit — 
ebenso w ie Dr. H eide Theisen in Indonesien — auf einer m ehrm onatigen 
Feldforschung in Bolivien befindet, über gegenw ärtig  noch lebende 
V olkskunst eine um fangreiche Samm lung angelegt. M it E ntdeckungs­
geschichte, frühen K ontakten  der E uropäer mit anderen  K ulturkreisen  
und E thnohistorie befaßt sich insbesondere Dr. A rm and D uchäteau, der 
nach vorhergehenden  A frika-A ufenthalten  sich derzeit zum Zweck von 
Q uellenstud ien  in Portugal befindet. D er je tz ige D irektor, Prof. Dr. H ans 
M anndorff, ha t seit 1953 in insgesam t acht Feldforschungen in Indien, 
Südostasien  und in den H im alayaländern  ethnologische B estandsaufnah­
men durchgeführt und um fangreiche Sam m lungen über Stam m esvölker 
und H ochkulturen jen e r R egionen in die B estände des M useum s e inge­
fügt.
Diese w issenschaftlichen Forschungsergebnisse sind die V oraussetzung 
für eine zeitgem äße A usstellungs- und  B ildungstätigkeit, w ie sie heute 
von einem  M useum  für außereuropäische K ulturen  e rw arte t wird.

Die H arm onie zwischen Forschung und P räsen ta tion  zu w ahren, zäh lt zu 
den obersten  Prinzipien des M useum s für V ölkerkunde. Denn auch 
eine A usstellung  ist das Ergebnis der Forschung und verm itte lt ethnolo­
gische E rkenntnisse. Nicht das O b jek t als solches steh t im M ittelpunkt, 
sondern  der Mensch, das Volk, der Stam m oder die G esellschaft und die 
K ultur, von dem oder von der es hervorgebrach t w urde. Seine Bedeutung 
für d iese M enschengruppe, die Rolle, die es in d ieser K ultur spielt, soll 
durch die A usstellung  ebenso w ie durch den A usstellungsführer oder 
K atalog deutlich gemacht w erden. D er G egenstand  w ird  som it als Er­
zeugnis des menschlichen G eistes und  k u ltu re llen  W ollens angesehen. 
A usste llungstä tigkeit be inhalte t daher die V erm ittlung  der Ergebnisse 
der vö lkerkundlichen W issenschaft u n te r Zuhilfenahm e der gesam m elten 
D okum ente auf möglichst anschauliche W eise. Dafür reicht das M ateria l 
allein  n ich t im m er aus, w eshalb eben m oderne technische H ilfsm ittel wie 
Fotos, Dia- und Tonbandvorführungen, ethnographische Filme etc. e in­
gesetzt w erden  m üssen. Zur w eiteren  Inform ation w erden  Führungen 
und V orträge  veransta lte t, um dem Ziel der A usstellung, der V erm itt­
lung e iner anderen  K ultur, näher zu kom m en. G erade der D okum enta­
tionsfilm  kann  heute  als ein  hervo rragendes Forschungs- und L ehrinstru ­
m ent gelten, da durch ihn B ew egungsvorgänge festgehalten  und z. B. 
H andw erkstechniken, Jagd- und  A ckerbaum ethoden, H erstellung  und
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G ebrauch von Trachten, Schmuck oder R itualgegenständen  veranschau­
licht w erden können.
Das M useum  für V ö lkerkunde verfüg t heu te  über einen Sam m lungsbe­
stand  von ca. 160.00Ö Nummern, w as e iner Zahl von etw a doppelt sovielen  
E inzelobjekten  entspricht. Dazu kom m t die Bibliothek m it e tw a 90.000 
T ite ln  und eine reiche Bild-, Fotothek- und Tonbanddokum entation . Es 
besteh t auch enge Z usam m enarbeit m it dem Institu t für die w issenschaft­
liche K inem atographie und dem Phonogram m archiv. M it diesen H ilfs­
m itte ln  kann  die D arstellung eines großen Teiles der außereuropäischen 
K ulturen  in rep räsen ta tiv e r A rt erm öglicht w erden. H iebei w ird nicht 
nu r die trad itionelle  K ultur, sondern  nach Tunlichkeit auch der K ultur­
w andel und die heu tige S ituation  mit berücksichtigt.
Sämtliche B estände des W iener V ölkerkundem useum s sind heu te  ge­
sichtet, geordnet und wissenschaftlich erfaßt. Sie w erden laufend in Form 
von A usstellungsführern , K atalogen und M ateria lpublikationen  ethno lo ­
gisch ausgew ertet. Für le tz teren  Zweck dienen u. a. auch die jährlich 
erscheinenden Zeitschriften „Archiv für V ölkerkunde" und „W iener v ö l­
kerkundliche M itteilungen", die als P ub likationsorgan  des V ereins 
„Freunde der V ölkerkunde" und  der „österreichischen Ethnologischen 
Gesellschaft" — beide haben ihren  Sitz am M useum  für V ölkerkunde — 
herausgegeben  w erden.
A llerdings kann  infolge begrenzter R aum verhältn isse nu r ein Bruchteil 
der Sam m lungen zur selben Zeit ausgeste llt w erden. Aus diesem  G runde 
w erden re la tiv  häufig W echselausstellungen  veransta lte t, in deren  V e r­
lauf B estände aus den D epots für Sonderausstellungen  in die Schauräum e 
gebracht w erden. Für solche A nlässe w erden die O b jek te  gew öhnlich 
auch publiziert und neuerlich konservatorisch  betreut.
Das V ölkerkundem useum  hat schon früh den G edanken der „bundes­
staatlichen Schloßmuseen" aufgegriffen; seit 1966 w erden im n ied e rö ste r­
reichischen Schloß M atzen alljährlich W echselausstellungen gezeigt, seit 
1971 auch in der ehem aligen K artause Gaming; 1976 kam  das o berös te r­
reichische Schloß Scharnstein dazu. A uf diese W eise tr itt das M useum  
für V ö lkerkunde gew isserm aßen vor seine Tore, um auch B evölkerungs­
k reisen  der B undesländer als B ildungsinstitu tion  zu dienen.
So w urden in den drei A ußenstellen  Sonderausstellungen zu folgenden 
Them en v e ransta lte t: „Südostasien, Länder und V ölker", „China", „Peru“, 
„Südsee", „Islamischer O rient", „Spiel und Spielzeug in a ller W elt", 
„Indianer N ordam erikas", „Inselw elt Indonesien", „Indianer Südam eri­
kas", „Indien, Land der G egensätze", „Schmuck der V ölker", „Jäger und 
R entierzüchter Sibiriens", „Die sieben Samurai, Legende und W irklich­
ke it im alten  Japan", „V ölker in U rw ald und W üste, K ulturw andel in 
M elanesien und A ustralien" und  „V olkskunst aus Kasachstan"
A ber nicht nu r in seinen eigenen A ußenstellen  geht das M useum  für 
V ölkerkunde in die B undesländer, sondern  auch durch A usstellungen  in 
L andesm useen und deren Schloßmuseen. So ist z. B. im Fischereim useum
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O rth  a. d. D onau eine D auerausstellung  über „Fischerei in a ller W elt", 
im Jagdm useum  M archegg eine über „Jagd in a ller W elt" eingerichtet 
und das A frikam useum  in D eutsch-A ltenburg w ird  mit Leihgaben v e r­
sorgt. Das M useum  Joanneum  in Graz hat m ehrere  W anderausste llungen  
zur V erfügung gestellt erhalten , die zum Teil sodann auch an das Land­
schaftsm useum  T rautenfels im Ennstal w eitergingen. Auch im S tad t­
m useum  Leoben, in H erzogenburg, in Dornbirn, in der N euen G alerie in 
Linz und im dortigen  M useum  N ordico w urden zahlreiche Sonderausste l­
lungen m it völkerkundlichen Them en veransta lte t. Das E thnographische 
M useum  K ittsee im B urgenland hat m ehr als 3000 O bjek te  als D auerleih­
gaben vom W iener V ölkerkundem useum  erhalten , und zw ar vornehm ­
lich aus jenen  Beständen, welche osteuropäische V olkskulturen  doku­
m entieren.
Z ahlreiche ähnliche W ander- und Sonderausstellungen  w urden in Schulen 
und V olkshochschulen u. a. B ildungsinstituten, in Banken etc. in den 
le tz ten  Jah ren  von den W issenschaftern  und Fachleuten der technischen 
In frastruk tu r des V ölkerkundem useum s eingerichtet und zum eist auch 
mit entsprechenden inform ativen Publikationen  erläu tert. A uf diese 
W eise w erden bre ite  K reise der B evölkerung m it völkerkundlichen Bil­
dungsw erten  v e rtrau t gemacht, jedenfalls w eit mehr, als die Besucher­
sta tistiken  für das H auptgebäude im R ingtrak t der N euen H ofburg und 
für die A ußenstellen  M atzen, G am ing und Scharnstein aufzeigen.
Der b isherige  H öhepunkt an Besuchern konn te  1976 erzielt w erden: da­
m als sahen 148.733 Beschauer die im H aup tgebäude ausgestellten  Samm­
lungen, M atzen und Gaming m eldeten  14.350 Besucher (in Scharnstein 
w urde in diesem  Jah r eine n ichtvölkerkundliche Exposition gezeigt, 
doch brachte 1977 die Ind ianerausste llung  dort 29.126 Beschauer). Dazu 
kam en etw a 140.000 Personen, die k le in ere  Sonderausstellungen  in den 
verschiedenen G eldinstitu ten  besichtigten, 1650 Besucher der Indienaus­
ste llung  im M useum  der Stadt Leoben und 25.000 Besucher der A usste l­
lung „Spiel und Spielzeug in a ller W elt", die in Z usam m enarbeit mit 
dem Joanneum  in dessen A ußenstelle  im steirischen M useum  Schloß 
T rau tenfels gezeigt w urde.
N eben Forschung, D okum entation, A usstellungs- und Pub likationstä tig ­
keit am M useum  sow ie der T eilnahm e am L ehrbetrieb der U niversitä t 
w urden und w erden aber auch dem V olksbildungsw esen von allen 
W issenschaftern  vo rbehaltlos In teresse, K raft und Zeit gew idm et. H ievon 
legt z. B. die überaus große A nzahl der von den W issenschaftern  an 
V olkshochschulen, Schulen, B ezirksm useen u. dgl. abgehaltenen  V orträge 
bered tes Zeugnis ab. Auch im K inosaal des M useum s w erden häufig 
allgem einverständliche populär-w issenschaftliche V orträge, K urse und 
F ilm vorführungen zu ethnologischen T hem en v e ransta lte t; sie w erden 
häufig gem einsam  m it anderen  G esellschaften und V ereinen, der ö s te r ­
reichischen Unesco-Komm ission, dem L ateinam erika-Institu t, dem A fro­
asiatischen Institu t u. dgl. o rganisiert.
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